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Roma in Deutschland

von Gregor Grienig

Roma in Europa leben oft in schlechten Verhältnissen: Sie sind wenig gebildet, auf dem Ar-
beitsmarkt kaum vermittelbar, werden diskriminiert und teilweise sogar verfolgt. Viele Roma 
befinden sich auf der Flucht durch Europa – entwurzelt in den Wirren der Wendezeit und ver-
trieben während der  Konflikte  auf  dem Balkan.  Etwa einige Hunderttausend Roma suchen 
nach Arbeit und besseren Lebensbedingungen in West- und Mitteleuropa. 

Die allgemeine Wahrnehmung der Roma ist auch in Deutschland noch von alten Vorurteilen 
bestimmt. So herrscht bei einem Großteil der Bevölkerung die Vorstellung von einem homoge-
nen Nomadenvolk vor, unfähig zu Anpassung an die sich verändernden politischen und sozio-
ökonomischen Bedingungen. Diese Einschätzung ist jedoch unzeitgemäß und lässt sich viel-
fach widerlegen. 

• Die Roma in Europa sind heutzutage mehrheitlich sesshaft und wohnen in ihrer Hei-
matregion. Nur ein relativ kleiner, schwer zu beziffernder Anteil, der sich vor allem in 
West- und Mitteleuropa aufhält, lebt ohne klare örtliche Bindung. Die Gründe für die 
Mobilität dieser Gruppe sind vielfältig:  Viele suchen nach saisonal und regional be-
dingter Arbeit, andere sind aus dem ehemaligen Ostblock und den Krisengebieten im 
Balkan nach Westeuropa geflüchtet. Der Anteil der saisonweise oder dauerhaft migrie-
renden Roma an der  gesamten Roma-Population wird von der  Universität  Graz auf 
etwa fünf Prozent geschätzt.

• Die Roma bilden eine Bevölkerungsgruppe,  deren Angehörige sich in vieler Hinsicht 
stark voneinander unterscheiden. Allen Schwierigkeiten zum Trotz ist einen Teil der 
Roma der gesellschaftliche Aufstieg gelungen. Darüber hinaus haben viele die regiona-
le Sprache, Religionen und Traditionen angenommen, so dass sie teilweise gar nicht 
als Roma zu identifizieren sind. Das gilt insbesondere für Deutschland: Die bereits seit 
Jahrhunderten in Deutschland einheimischen Roma unterscheiden sich in vielen Berei-
chen erheblich von den Zuwanderern der letzten Jahrzehnte. Verallgemeinerungen und 
Stigmatisierungen von Roma sind jedoch immer noch auf der Tagesordnung. Laut einer  
Umfrage würde ein Viertel der deutschen Bevölkerung sich unwohl fühlen, wenn ihr 
Nachbar Roma wäre (Eurobarometer 2008).
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• Die Schwierigkeiten der politischen und ökonomischen Anpassung sind nicht von der 
Hand zu weisen, lassen sich jedoch oft auf die historischen und gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen zurückführen. Diskriminierung und Marginalisierung erschweren es 
den Roma, erfolgreich an geachteten gesellschaftlichen Teilbereichen wie Facharbeit, 
Politik  oder  gar  Forschung  und  Entwicklung  teilzuhaben.  Bis  heute  werden  in  den 
meisten Teilen Europas Roma ausgegrenzt: Roma sind niedriger gebildet als die Allge-
meinbevölkerung und somit auch schlechter in den Arbeitsmarkt integriert;  ihre Ge-
sundheitsversorgung ist ungenügend, und sie wohnen in schwierigen Umständen. So 
wird der Teufelskreis der Armut von Generation zu Generation aufrechterhalten. 

Ausschlaggebend für das negative und stigmatisierende Bild der deutschen Öffentlichkeit von 
Roma in der Allgemeinbevölkerung ist nach Aussagen von Vertretern der Sinti und Roma vor 
allem die negative Berichterstattung in den deutschen Medien. Verallgemeinerungen bewir-
ken, dass Problemgruppen innerhalb der Roma als typisch für alle Roma angesehen werden.

Die Bevölkerungsgruppe der Roma ist schwer zu erfassen

In Deutschland leben Roma seit etwa sechshundert Jahren. Die Anzahl ihrer Nachfahren mit 
deutscher Staatsbürgerschaft wird auf etwa 70.000 geschätzt. Über die Anzahl der Flüchtlin-
ge und Vertriebenen, sowie der Arbeitsmigranten, die vor allem in der letzten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts dazugekommen sind, gibt es nur vage Annahmen. Unicef rechnet mit 50.000 Ro-
ma-Flüchtlingen aus dem ehemaligen Jugoslawien, darunter 20.000 Kinder.

Die deutsche Statistik tut sich bei der Schätzung der Romazahlen im Land aus drei Gründen 
schwer:

1. Ein Teil  der Roma ist  nicht  im Besitz  der deutschen Staatsbürgerschaft  und 
wird daher nicht in der amtlichen Statistik geführt.  Eine klare Erfassung der 
Grundgesamtheit der Roma in Deutschland ist aufgrund eines unbekannten An-
teils  illegaler  beziehungsweise  nicht  ordnungsgemäß  registrierter  Roma 
schwierig.

2. In der amtlichen Datenerhebung wird generell nicht nach der ethnischen Her-
kunft gefragt werden. Deutsche Zahlen zur ethnischen Herkunft beruhen daher 
immer auf Schätzungen.

3. Viele Roma verweigern aus sozialen und historischen Gründen ein klares Be-
kenntnis zur Ethnie. Roma haben besonders den Zeiten des deutschen National-
sozialismus schlechte Erfahrungen mit statistischen Erhebungen zu ihrer Bevöl-
kerungsgruppe gemacht; heutzutage kann ein Bekenntnis zur Ethnie zu sozialer 
Ausgrenzung führen.

Diese Gründe führen zu ungenauen Ergebnissen bei den Erhebungen der amtlichen Statistik. 
Sie wirken sich zudem verzerrend auf die Erhebung via Stichprobe aus. Auch in empirischen 
Erhebungen (Mikrozensus, SOEP, Allbus und demoskopische Umfragen) können die Bevölke-
rungsparameter und Meinungsbilder der Roma nur verzerrt erhoben werden. Das gültige empi-
rische Datenmaterial über Roma in Deutschland ist demnach sehr gering.
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Die Roma-Population wird für viele europäische Länder geschätzt, indem Wanderungsbewe-
gungen rekonstruiert werden. Die Fehleranfälligkeit solcher Berechnungen ist jedoch hoch. Ge-
rade ältere Schätzungen beschreiben angesichts der jüngeren Flüchtlingsbewegungen die rea-
len Bevölkerungsgrößen nur noch sehr ungenau. Das Fehlen von belastbaren empirischen Stu-
dien führt  zwangsläufig dazu,  dass dasselbe Datenmaterial  wiederholt  und fortgeschrieben 
wird.

Veröffentlichungen zu den Roma in Deutschland müssen darüber hinaus vor folgendem Hinter-
grund interpretiert werden: Tendenziell neigen staatliche Verwaltungen zu niedrigeren Anga-
ben, während Roma-Organisationen die Bevölkerungsparameter höher beziffern, um mehr po-
litisches Gewicht zu erlangen. Die Schätzungen können daher als nur als Annäherung an die 
wahren Bevölkerungsparameter gewertet werden – da es keine Alternative gibt, dienen sie als 
Datengrundlage für die Roma-Forschung.

Schätzung der Zahl der Roma in Deutschland

Unicef-Schätzung 70.000 Roma mit deutscher Staatsbürgerschaft
plus etwa 50.000 Flüchtlinge 

davon 20.000 Kinder

Roma-Flüchtlinge haben es auch in Deutschland schwer

Besonders die Roma, die als Flüchtlinge kategorisiert werden, haben es schwer im deutschen 
Exil. Zwei Drittel von ihnen sind nicht rechtmäßig in Deutschland und werden nur geduldet. 
Das bringt mehrere Probleme mit sich: Sie müssen jederzeit mit ihrer Abschiebung rechnen. 
Darüber hinaus bleibt ihnen der Zugang zu Integrationsmaßnahmen und zu Sprachkursen ver-
wehrt. Erschwerend wirkt auch die Unterbringung geduldeter Roma in provisorische Siedlun-
gen an den Stadträndern, denn hier leben sie abgekoppelt vom normalen gesellschaftlichen 
Leben in Deutschland. 

Roma haben im Durchschnitt mehr Kinder als die europäische Allgemeinbevölkerung – genaue 
Daten liegen für Deutschland nicht vor. Geduldete Roma in Deutschland bekommen für ihre 
Kinder jedoch kein Kindergeld. In einigen Bundesländern (Saarland, Baden-Württemberg, Hes-
sen) gibt es für diese Kinder noch nicht einmal eine Schulpflicht. Andernorts werden Kinder 
von Roma-Flüchtlingen ohne Prüfung des Einzelfalls auf Sonderschulen verwiesen. Durch das 
Ausbildungs- und Arbeitsplatzverbot wird auch den heranwachsenden Jugendlichen jegliche 
Perspektive auf dem deutschen Arbeitsmarkt verbaut.  Diese Integrationshemmnisse wirken 
sich erschwerend auch Bemühungen einer Integration von Roma-Flüchtlingen in Deutschland 
aus. 

Eine Besserung der prekären Lage vieler Roma-Flüchtlinge in Deutschland ist an eine Verände-
rung ihres Aufenthaltstatus gekoppelt – doch gerade hier versperrt sich Deutschland. Stattdes-
sen hat der Bundesinnenminister am 15. April 2010 ein Rückübernahmeabkommen mit seinem 
kosovarischen Amtskollegen geschlossen. Ziel ist die Rückführung ausreisepflichtiger Flücht-
linge in den Kosovo. Gerade die damit verbundene Abschiebung zahlreicher Roma in ehemali-
ge jugoslawische Krisengebiete wird von Flüchtlingsorganisationen wie Amnesty International 
stark kritisiert. Ihren Angaben zufolge erwartet diese Menschen in ihren Heimatregionen Dis-
kriminierung und Verfolgung.  
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Qualifikationslücken und Vorurteile führen zu Arbeitslosigkeit

Eines der größten Hemmnisse bei der Integration der Roma ist ihre mangelnde Arbeitsmarkt-
beteiligung. Überdurchschnittlich viele Roma in Deutschland sind nicht ausreichend qualifi-
ziert und werden darüber hinaus aktiv aus dem Arbeitsmarkt ausgegrenzt, wie eine Umfrage 
des Zentralrats Deutscher Sinti und Roma unter deutschen Sinti und Roma aus dem Jahr 2006 
zeigt: 44 Prozent von ihnen fühlen sich bei der Bewerbung um eine Arbeitsstelle diskriminiert.  
Da es sich bei den Befragten um deutsche Staatsbürger mit einem Internetanschluss handelt – 
die also nicht repräsentativ für die gesamte Roma-Population in Deutschland sind – ist es 
wahrscheinlich, dass die Diskriminierung bei der Roma-Gesamtbevölkerung als ungleich höher 
empfunden wird.

Eine bessere Integration der Roma in das deutsche Bildungssystem, besonders ihrer Kinder, 
könnte zumindest die Qualifikationsnachteile abbauen. Doch auch hier gibt es massive Proble-
me. Roma-Kinder neigen dazu, die Schule frühzeitig zu verlassen und qualifizieren sich unter-
durchschnittlich. Dies hat mehrere Gründe: Bekanntermaßen gleicht das deutsche Bildungs-
system zum einen den unterschiedlichen familiären Hintergrund der Kinder nicht erfolgreich 
aus, zum anderen sehen sich Roma-Kinder an den Schulen oftmals mit negativen Vorurteilen 
konfrontiert. Darüber hinaus haben die Eltern von Roma-Kindern teilweise Vorurteile gegen-
über dem deutschen Bildungssystem und fürchten, dass ihre Kinder die Nähe zur Ursprungs-
kultur verlieren. Somit fehlt vielen Kindern auch der wichtige Rückhalt in der Familie.

Ein im April 2010 veröffentlichter Bericht der Weltbank betont, dass eine bessere Eingliede-
rung der Roma in den Arbeitsmarkt europaweit hunderte Millionen Euro an Produktivitätszu-
wachs bedeuten könnte.  Grundvoraussetzung dafür ist  jedoch eine erfolgreiche Integration 
der Roma in das Bildungssystem. Deutschland muss seine Initiativen diesbezüglich vorantrei-
ben.

Wissen ausbauen – Misstrauen abbauen

Die schwierige Situation der Roma in Deutschland wird von Missverständnissen und Unwissen 
in der Allgemeinbevölkerung noch verschärft.  Eine sensiblerer Umgang mit Roma-Flüchtlin-
gen,  eine  differenziertere  Berichterstattung  in  den  Medien  und  ein  klareres  Bekenntnis 
Deutschlands zu seiner großen Minderheit können die Lebensumstände von Roma in Deutsch-
land sicherlich verbessern.  Besonders wichtig ist in diesem Zusammenhang eine verstärkte 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dieser Bevölkerungsgruppe.  Neue empirische Er-
gebnisse  können  verhindern,  dass  veraltete  Feststellungen  wiederholt  und fortgeschrieben 
werden, und so zur gesellschaftlichen Aufklärung beitragen.

Auch die Europäische Union ist auf die problematische Lage vieler Roma in Europa aufmerk-
sam geworden. Seit 2005 wird versucht, im Rahmen des „Jahrzehnts der Roma-Integration“ 
ihre Diskriminierung zu bekämpfen, ihnen den Zugang zu Bildung zu erleichtern und sie damit 
besser in den Arbeitsmarkt zu integrieren. Wirksame Maßnahmen zur Verbesserung der Leben-
sumstände der Roma in ganz Europa sind dringend notwendig, um die größte und am schnells-
ten wachsende Minderheit in Europa erfolgreich an der „europäischen Idee“ zu beteiligen.
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